
Kopfleiste nach Holbun .

Praktische Angaben .

Bis hieher beschäftigten wir uns mit der Beschreibung der
Handarbeiten und mit der Erklärung ihrer Machweise .

Es erübrigt uns , um diese Erläuterungen zu vervollständi¬
gen , einige Winke über das Abnehmen, das Einrichten und
das Verstellen der Zeichnungen, so wie über manches beim
Arbeiten zu betrachtende Verfahren, noch beizufügen.

Denn nicht immer sind es die Stiche allein , die zum Ge¬
lingen eines Nadelwerkes beitragen, es hängt auch häufig von
der richtigen Lage der Zeichnung ab . Auch muss man bei
neuen Spitzen zu erkennen wissen , ob sie , wenn vollendet,einer Appretur bedürfen und im Fall sie diese Appretur ver¬
loren haben , wie ihnen dieselbe wieder zu geben ist ; ferner
ist es unet lässlich, bei Auflegarbeiten alle dazu erforderlichen
Vorrichtungen und die Zubereitung der Klebmasse selbst
treffen zu können.

Das Copieren der Zeichnungen duroh eine Glas¬
tafel . — Um eine Musterung auf diese Weise zu über¬
tragen , wird der Stoff oder das Papier genau auf die vor¬
handene Zeichnung gelegt und mit Heft- oder Stecknadeln,oder wenn es Stoff ist, mit einigen Stichen auf die Unterlage
geheftet . Es geschieht dies aus Vorsicht, besonders bei grösseren
Gegenständen, wie Streifen, damit die Linien nirgends von ein -



586 PRAKTISCHE ANGABEN

ander abweichen können . Ist hingegen nur eine kleine Zeich¬
nung zu übertragen , so genügt es beide Theile mit der linken
Hand fest zu halten . Uebrigens ist es sogar bei kleinen Ar¬
beiten rathsam die Vorlage an die Ueberlage zu heften , denn
bei jeder etwaigen Störung würde die Zeichnung aus der zu¬
erst gegebenen Lage gerückt werden.

Sind diese Vorbereitungen getroffen , so kann das Nach¬
zeichnen der Linien der Vorlage begonnen werden , entweder
mit einem Bleistift oder mit einem Pinsel in Tinte oder auf¬
gelösten Tusch getaucht.

Dieses Verfahren ist das einfachste und auch bequemste
so lange die Hand nicht ermüdet ; da aber die Abspannung
sich ziemlich rasch einstellt , wird die Arbeit unterbrochen
werden müssen , und um dies ohne Schaden für die Reinheit
der Zeichnung thun zu können , empfiehlt es sich vor Beginn
des Zeichnens die Vorlage nebst Stoff mit aufgelöstem Gummi
an die Scheibe zu kleben oder einen schmalen Umbug zu
machen und beide Theile über eine von einer Rahmenleiste
zur anderen gespannte Schnur zu hängen.

Das Copieren durch Abreiben . — Wenn es gilt eine
unmittelbare Copie einer Stickerei auf Papier zu erhalten , so
ist letztere flach auf ein Brett oder auf den Tisch zu legen
und mit feinem Briefpapier oder Seidenpapier zu bedecken .

Das Papier muss von mittlerer Stärke sein , in grobes prägt
sich die Zeichnung zu wenig ein , feines hingegen würde zu
leicht aufgerissen werden .

Wenn nun das Original flach liegt und das Papier seine
richtige Lage bekommen hat , wird Beides mit Heftnägeln
fixirt , und die Zeichnung mit Zeichenwachs abgerieben.
In Ermanglung solchen Wachses nimmt man einen Bleilöffel,
einen Silberlöffel oder auch eine grössere Silbermünze. Hat
man nur einen Löffel zur Verfügung, so kann das Abreiben
sowohl mit dem convexen Theil desselben als auch mit dem
Stiele geschehen. Ausser diesen Behelfen sind noch pulveri-
sirter Graphit und Kohle zu verwenden. Bei allen diesen ver¬
schiedenen Arten des Abreibens werden die Contouren jedoch
nicht genau auf das Papier übertragen , es ist somit noch
immer das Nachbessern mit dem Stift erforderlich.

Th . de Dillmont , Encyklopcedieder weiblichen Handarbeiten . 8 * Leinwbd. mit Goldschnitt. — Preis M . 3 «
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Das Abreiben mit Kohle oder Graphit ist für die Stickerei
weniger nachtheilig als jenes mit Wachs oder Metall , weil
man keinen so heftigen Druck auf das Original auszuüben
gezwungen ist.

Die so erhaltene Zeichnung kann sofort , nachdem sie ins
Reine gebracht ist , benützt werden.

Das Uebertragen der Muster auf Stoff. — Keines der
beiden Verfahren ist jedoch direkt auf Stoffe anwendbar ; die
mit Tinte oder Farbe deutlich und kräftig wiedergegebenen
Musterungen können höchstens als Unterlage für sehr klare
Stoffe dienen.

Bei einem einigermassen noch das Durchzeichnen zulassen¬
den Stoff genügt es die Linien der Zeichnung auf Papier sehr
breit und deutlich mit Tinte nachzuholen und wenn sie trocken,
die Papiervorlage mit grossen Stichen auf die Kehrseite des
Stoffes zu heften . Dunkelblauer, aufgelöster Indigo, welchem
ein ganz geringes Quantum Zucker und pulverisirtes Gummi
arabicum beigemengt wurde , wird zum Copieren verwendet.

Die Farbe ist nur leicht aufzutragen, damit sie den Stoff
nicht verklebt und auch sich nicht zu viel einsaugen kann , denn
in beiden Fällen hält die Farbe beim Auswaschen ziemlich
hartnäckig.

Das Copieren mit Oelpapier . — Ein anderes Mittel zur
schnellen Reproduction der Zeichnungen ist die Anwendung
des Copierpapieres. Es ist nahezu in allen Papierhandlungen
erhältlich und ist mit einer farbigen fetten Substanz imprägnirt .
Dieses Papier wird auf den fadengerade befestigten Stoff gelegt ,dann kommt die Zeichnung darüber . Nachdem nun beide Pa¬
piere ebenfalls lagerecht fixirt sind , werden die Linien der Vor¬
lage mit einem spitzen Bleistift, oder der Spitze einer Beinhäkel¬
nadel, oder noch mit der Kante eines Falzbeines nachgezogen ;
auf das Geräth darf nur ein massiger Druck ausgeübt werden.

Durch den Druck wird die fette Farbe auf den Stoff über¬
tragen und alle nachgezogenen Striche werden darauf sichtbar
sein sobald die beiden Papiere entfernt sind.

Dieses Copierverfahren ist aber nur bei Gegenständen an¬
wendbar , die naturgemäss dem Waschen unterworfen sind ;
für Seidenstoffe ist es untauglich.
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Das Pausen der Zeichnungen auf Stoffe . — Die bisher
beschriebenen Copiermethoden sind jedoch nicht ohne Unter¬
schied auf jedem Stoff verwendbar, so z . B . taugen sie nicht
für Tuch , Sammet, Peluche , auf diese müssen die Zeichnungen
unbedingt aufgepaust werden.

Die auf Stroh- oder Pergamentpapier übertragene Zeich¬
nung muss pickirt werden.

Man unterlegt zu diesem Behufe das Papier mit Tuch oder
Filz und pickirt alle Linien der Zeichnung, die einzelnen Punkte
in regelmässigen Entfernungen folgen lassend . Bei gross und
breit angelegten Mustern können die Löcher weiter aus einan¬
der gestellt und mit einer gröberen Nadel pickirt werden , je
feiner und je gedrängter das Muster ist , desto feiner und ge¬
drängter sind aber die Stiche zu machen. Allen Linien muss
auf das Pünktlichste nachgegangen werden.

Ist das Papier fein genug , so können mehrere Pausen
gleichzeitig pickirt werden , auch kann man eine symetrische
Zeichnung auf ein Viertheil Zusammenlegen und so mit einem
Male das Ganze durchstechen.

Wenn nun die Zeichnung in der erforderlichen Grösse pickirt
ist , wird sie auf den Stoff geheftet und zwar so dass die Seite
des Papieres, auf welcher das Pickiren durchgeführt wurde,
gegen den Stoff gekehrt wird und die trichterförmigen Löcher
nach aussen kommen. Papier und Stoff müssen miitelst Heft¬
nägel fest gespannt werden , so dass keines von Beiden während
des Pausens sich bewegen kann ; im gegentheiligen Fall zeigen
sich die Linien gerne doppelt auf dem Stoff was beim späteren
Zeichnen derselben sehr störend wirkt .

Zum Pausen nimmt man entweder pulverisirte Kreide oder
Kohle , in welchen man einen Reibschwamm leicht eintaucht ,
bläst den Ueberfluss des Pulvers ab und reibt dann behutsam
und das Pulver gleichmässig vertheilend alle pickirten Theile
der Zeichnung ein . — In Ermanglung eines aus Holz gedrech¬
selten und mit Tuch gepolsterten Reibschwammes nimmt man
einen schmalen Streifen Tuch , rollt ihn zusammen, bindet ihn
und taucht die Schnittkanten in das Pulver . — Durch das
Reiben fällt das in das Tuch eingedrungene Pulver durch die
kleinen Löcher auf den Stoff und giebt mit grösster Treue



PRAKTISCHE ANGABEN 58g
die Zeichnung wieder. Die Pause wird erst nach vollendetem
Pausen entfernt ; sind Wiederholungen nothwendig, so muss
sie eben genau an den Rapport angelegt werden . Hierauf wird
das eigentliche Zeichnen oder vielmehr Malen des Musters mit
Wasserfarben begonnen .

Die Ackermann’schen sind hiezu die tauglichsten. Wir
haben Farben verschiedener Marken versucht, keine haben so
fest , selbst auf rauhen Stoffen,gehalten , wie dieoben genannten ;auch kleben sie weniger an dem Stickfaden als andere. Je nach
der Farbe des Stoffes , auf welchen die Zeichnung gepaust wurde,nimmt man Blau , Schwarz, Gelb oder Weiss .

Zum Zeichnen auf glatten Stoffen lässt sich allenfalls eine
Feder verwenden ; wir bevorzugen jedoch für alle Stoffe ohne
Unterschied einen feinen Pinsel aus Biberhaaren. Je rauher
und haariger das Gewebe , desto feiner muss der Pinsel sein ,damit die Farbe zwischen den Fasern eindringen kann .

Bevor das Zeichnen begonnen wird , wird der Ueberfluss
des durch das Pausen eingedrungenen Pulvers abgeblasen.Es ist möglich, dass uns eingewendet wird , dass durch neue
Erfindungen das hier angeführte Verfahren längst als veraltet
gilt, dass es mit Kolophonium vermengte Pulver giebt, die
wenn einmal durchgepaust mit heissem Plätteisen fixirt werden
können, dass ferner Gummi enthaltende Pulver mit Spiritusdirekt auf dem Stoff aufgelöst werden können und in denselben
eindringen , und Anderes mehr . Wir geben zu dass allé diese
neuen Verfahren wirklich existiren ; die einen sind aber nur
bei Erzeugung von Zeichnungen in grossem Massstab von
Nutzen, die anderen hingegen erfordern manchen Hilfs¬
apparat , der selten im Besitz oder im Bereich jener Frauen
ist , die Handarbeiten zu ihrem Zeitvertreib anfertigen.

Das Zuri .ch.ten der Stoffe und Vertheilen der Zeich¬
nungen . — Während unserer langjährigen Praxis hatten wir
viel mit Industriezeichnern zu verkehren , und zwar mit wirk¬
lichen Künstlern in ihrem Fach , so lange es sich darum handelte
ihre Fähigkeiten nur auf Papier zur Geltung zu bringen, die
aber vor unüberwindlichen Schwierigkeiten standen , sobald
sie genöthigt waren ihre Muster auf Stoff zu übertragen.

Wir wollen im Nachstehenden unsere Leserinnen mit so
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manchem Vortheil bekannt machen , der ihnen nicht nur nütz¬
lich, sondern zuweilen sogar sehr wichtig werden kann .

Zu diesem Zweck wollen wir zu einem der ersten Ver¬
fahren , zum Pickiren zurückgreifen . Beim Vorrichten des

Pauspapieres muss Sorge getragen werden , dass ausserhalb
der Zeichnung ein 4 bis 5 c/m . breiter Rand bleibe , damit das
Pulver während des Aufreibens nirgends ausser durch die
kleinen Löcher in den Stoff dringen kann . Ist eine Zeichnung
einfach aus 4 , 6 oder 8 gleichen Motiven zusammengestellt , so
kann sie in ebenso viele Theile zusammengelegt werden und
können alle gleichzeitig gestochen werden ; ist die Zeichnung
jedoch eine freie , so ist man gezwungen , jedes Motiv oder auch
die ganze Zeichnung nach den einzelnen Contouren zu stechen .

Bei der Uebertragung der Zeichnungen auf Stoff , darf auf
diesen nirgends eine Eintheilung mittelst Blei , Kohle oder
Kreide vorgenommen werden ; selten nur gelingt es solche
Striche , die überdies häufig störend wirken , von den Stoffen

ganz zu entfernen .
Bevor man nun zum eigentlichen Zeichnen schreitet , ist

der Stoff genau in vier Theile zu theilen , dann bestimmt man
wieder genau die Breite des nach aussen frei bleibenden Ran¬
des ; ausnahmsweise nur wird eine Musterung bis an die
äusserste Stoffkante gerückt . Stoffe , welche einen Bug annehmen
können , wie Leinwand und Baumwollgewebe , kann man , gleich
dem Papier , auf vier Theile Zusammenlegen , den Bug durch
Streifen fest markiren , damit er sich bis nach Vollendung der

Zeichnung erkennen lässt . Dieser Eintheilung hat eine zweite
nicht minder wichtige zu folgen , nämlich das Markiren der dia¬
gonalen Linien , die zum richtigen Einstellen der Eckfiguren
unumgänglich nothwendig vorhanden sein müssen .

Die meisten unserer Leserinnen werden die Diagonale mit
Blei und Lineal auf dem Papier , die wenigsten jedoch in Stoff
zu bestimmen wissen , obwohl die Sache sehr einfach ist . Es

genügt eben die Ecke des Stoffstückes so umzulegen , dass der
äusserste Faden der Webe - oder Schnittkante parallel mit der
Schusskante läuft , bei welcher der Umbug gemacht wurde .

Durch dieses zweimalige Legen und Streifen ist der Stick¬
grund in 8 gleiche Theile eingetheilt . Die Einrichtung des
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Aussenrandes ist leicht herzustellen , wenn Stickereiart und
Stoff das Ausziehen eines Fadens gestatten ; die durch das
Entfernen des Fadens entstandene Rinne gilt als Richtschnur
zum Ansetzen der Zeichnung . Will oder kann man nicht vor
dem Zeichnen einen Faden ausziehen , so hat man den Grund
durch Vorziehen abzugrenzen . (Siehe auch Abb . 252 ) .

Auf Tuch , Seidenstoffe und Peluche kann die Geviertein -
theilung nicht wie auf waschbaren Stoffen durch einen ein¬
fachen Bug angedeutet werden ; der erste Stoff nimmt keinen
Bug an , die anderen würden dadurch verdorben werden .

Praktisch ist es , sämmtliche letztangeführte Stoffarten in
den Rahmen zu spannen , dann die Eintheilung auf folgende
Art zu treffen . Man nimmt einen ziemlich kräftigen Faden ,
versieht ihn an einem Ende mit einer Schlinge , in die , bevor
sie zugeschürzt ist , eine Stecknadel gelegt wird . Hierauf stellt
man in vertikaler Richtung mittelst Zirkel die Mitte des
Stoffes fest ; wo sie sich ergiebt , wird die mit dem Faden ver¬
sehene Stecknadel eingestellt ; dasselbe wiederholt man auf der
entgegengesetzten Seite , wo dann eine zweite Nadel , mit
welcher der Faden angespannt wird , eingestellt wird ; dann
werden Fäden noch in horizontaler Richtung und im schiefen
Winkel gespannt .

Diese Grundlinien verhelfen zu einer genauen Vertheilung
der Musterungen , beschädigen den Stickgrund niemals und
können sofort nach dem Pausen entfernt werden .

Bevor eine Zeichnung entgiltig gepaust wird , hat man sich
noch eher zu vergewissern ob sie auch in der Grösse genau
dem verfügbaren Raum , dem vorhandenen Stoff oder dem Zweck
der Arbeit entspricht . Angenommen , man will einen Streifen
mit Eckenbildung auf Stoff zeichnen , so ist zuerst genau zu
berechnen , ob und wo die Rapporte zusammenstossen ; diese
Punkte können auf dem Stoff ganz leicht durch feines Pausen
markirt werden .

Bleibt nun eine Lücke offen zwischen den Rapporten oder
sind sie zu lang um in dem gegebenen Raum eingefügt zu
werden , und ist das Missverhältniss nicht bedeutend , so kann
durch Hinausrücken der Zeichnung gegen den freien Rand
zu abgeholfen werden . Ist hingegen der Unterschied ein
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merklicher , so muss die Zeichnung passend umgestaltet
werden.

Das Umstellen und Verdoppeln der Zeichnungen mit¬
telst Spiegeln . — Wir haben soeben die Zweckmässigkeit
und auch die Nothwendigkeit betont , die Zeichnungen den
Verhältnissen anzupassen . Um sich nun selbst mühelos alle
Musterungen ohne Beistand des Zeichners nach dem gegebenen
Mass zurecht zu richten , nimmt man zwei Spiegeltheile ( Pene¬
lope-Spiegel ) ohne Einfassung, deren Verwendung aus den fol¬
genden Erklärungen hervorgeht. Will man aus einer geraden
Bordenzeichnung nur einen kürzeren Theil verwenden , oder
nach deren mehrfacher Wiederholung eine Ecke bilden , so
stellt man den Spiegel im ersten Fall geradlinig wo die Borde
unterbrochen werden soll , im zweiten Falle von der äusseren
Stichreihe aus genau in diagonaler Richtung nach innen ; die
Eckbildung ist hierauf im Spiegel ersichtlich.

Abb . 883 . Das Umstellen und Verdoppeln der Zeichnungen mittelst Spiegeln

Um aus einer Borde Vierecke zu bilden , nimmt man zwei
Spiegel , rückt sie dort wo beide diagonalen Linien Zusammen¬
treffen aneinander, und die Zeichnung erscheint darin, wie
es in der Abb . 883 ersichtlich, als ganzes Viereck .

So leicht nun die Eckenbildung oder Verdopplung der



PRAKTISCHE ANGABEN 5 93

Muster mit Hilfe der Spiegel auch herzustellen ist , so ist
es doch nothwendig vor Beginn einer grösseren Arbeit genaue
Berechnung anzustellen , welche Theile der Zeichnung die
Mitte des Stoffes einnehmen und welche zur Eckenbildung
bestimmt sind . Denn nicht jeder Punkt eines Ornamentes
eignet sich zur Wiederholung . Man versuche daher die gün¬
stigste Stelle , an welcher sich die Figuren am gefügigsten
zeigen , zu treffen , um den geraden Lauf der Zeichnung über
eine Ecke zu führen oder um ein Viereck daraus zu bilden .
Eine weitere Verwendung des Spiegels tritt bei Musterungen
ein , welche entweder zu schmal oder zu breit sind und dem¬
nach verdoppelt , sogar verdreifacht werden sollen .
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Abb . 884 . Das Quadriren des Grundes vor dem Abzeichnen .

Verändern der Grössenverhältnisse einer Zeichnung '
durch Quadriren des Grundes (Abb . 884 , 885) . — So prak¬
tisch auch die Spiegel sich bei Eckenlösungen und beim Bilden
von Mittelfiguren auch erweisen mögen , so ist dieses Aushilfs -
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mittel in Fällen die eine gründliche Umgestaltung einer Zeich¬
nung fordern nicht ausreichend.

Gesetzt den Fall , ein ziemlich gross angelegtes fortlaufendes
Muster soll auf einen Stoff’ übertragen werden, auf welchem es ,
weil das Stück zu klein , nicht gut anbringlich oder im Effekt
verlieren würde ; oder ein kleines , zarter eingetheiltes Dessin
soll auf eine grosse Stofffläche gezeichnet werden auf der sich
das Ganze wieder als zu unbedeutend , oder vielmehr zu eng
entworfen herausstellt , so wird man unbedingt versucht sein
die Hilfe eines Zeichners in Anspruch zu nehmen oder der
scheinbare Schwierigkeiten verursachenden Arbeit ganz zu
entsagen. Weder das eine noch das andere ist nothwendig wenn
man die hier folgenden Angaben sich zu Nutze machen will .

Abb . 885 . Die Eingezogene Zeichnung durch Kleinquadriren des Grundes .

Man nimmt gross quadrirtes Papier , stellt sich selbes
im Nothfall selbst her und copiert das Muster darauf. Auch
kann man die Quadrirung direkt auf der Zeichnung vornehmen,
Abb . 884 . Auf einem zweiten Bogen Papier werden ebenfalls
Quadrate vorgerichtet um den vierten, dritten Theil oder um
die Hälfte kleiner als jene des ersten Bogens . Beträgt nun die
Länge der Seitenlinie eines Quadrates i 5 m/m . und das Muster
soll um ein Fünftel eingezogen werden, so dürfen die neuen
Quadrate nur 12 m/m . messen .
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Der umgekehrte Fall tritt ein wenn die Zeichnung um ein
Fünftel gedehnt werden soll , wo dann 18 anstatt 12 m/m . per
Quadrat zu rechnen sind . Nach der Eintheilung ist es dann
ein Leichtes der Zeichnung streng zu folgen , sie zu vergrössern
oder zu verkleinern . Hat man dagegen ein Muster nicht nach
Papiervorlage, sondern nach einer vollendeten Arbeit abzuneh¬
men und will man gleichzeitig die Verhältnisse der Grösse
auf die oben angeführte Weise verändern , so hat Folgendes
zu geschehen :

Man spannt die Stickerei gleichmässig auf ein Brett , misst
mit dem Centimetermass die Länge, dividirt die Centimeter
durch die Einheiten welche dem Verhältniss der vorzuneh¬
menden Copie entsprechen. Bleiben Bruchtheile von Centi-
metern , so vertheilt man sie in Millimeter, wenn erforderlich
in halbe Millimeter, um die gleiche Quadrirung heraus zu
finden . Hierauf richtet man den Zirkel genau auf die berechnete
Weite und theilt mit demselben die Felder aus . Wo der Zirkel
trifft stellt man eine mit einem angeknüpften Faden versehene
Stecknadel ein , so dass so viele Fäden als sich Quadrate erge¬
ben gesteckt werden müssen . Auf der zweiten Seite genügt es
dann die auf der ersten gerichteten Fäden lothrecht herunter
zu spannen . Die Querfäden sind auf die gleiche Weise anzu¬
bringen.

Dass eine bereits montirte Stickerei nicht wie eine flache
auf ein Brett gespannt werden kann ist selbstverständlich , mit
einigem praktischen Sinn wird man immer Mittel und Wege
finden um die Quadrirung so vorzunehmen , dass dem Gegen¬
stand selbst keine Beschädigung zugefügt wird .

Umgestaltung einer Zeichnung nach der Breite unter
Belassung der ursprünglichen Höhe (Abb . 886 , 887 , 888) .
— Zuweilen ist man auch gezwungen eine Musterung nur
nach einer Richtung zu modifiziren , so dass sie in der Original¬
höhe unverändert bleibt. In diesem Fall wird die Zeichnung in
Rechtecke eingetheilt. In Abb . 886 ist eine Litzenarbeit dar¬
gestellt und in Quadrate eingerichtet , in Abb . 887 ist die
wagrechte Linie des Viereckes dagegen um ein Drittheil länger
gezogen als im Original, so dass die Musterung bedeutend ge¬
dehnter erscheint , während in Abb . 888 die senkrechten Striche
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um ein Drittheil aneinander gerückt sind , wodurch das Muster
gedrängt wird.

Diese Eintheilungsmethode einer Zeichnung erleichtert
ausserordentlich die sich als nothwendig erweisenden Umge -

Abb . 886 . Muster für Litzenarbeit als Vorlagf . .

Abb . 887 . Das Muster in Abb . 886 in die Breite gezogen .

r . iRS

Abb . 888 . Das Muster in Abb . 886 enger gestaltet .
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staltungen einer Zeichnung und die im Zeichnen auch noch so
wenig geübte Hand wird es doch noch zu Wege bringen den
Inhalt eines Quadrates wiederzugeben.

Das Zubereiten des Kleisters für Auflegarbeiten . —
Es mag allerdings befremden, dass wir einer anscheinend so
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einfachen Sache einen eigenen Artikel widmen, sie ist aber
trotzdem bei Auflegarbeiten von grosser Wichtigkeit , denn
durch schlecht zubereiteten Kleister kann nicht nur der Aufleg¬
stoff , sondern auch alle oft kostspieligen Zuthaten verdorben
werden.

Man giebt Weizenstärke — nicht Reisstärke — in ein Gefäss
mit rundhohlem Boden , giesst nur so viel Wasser darauf als
unumgänglich nothwendig um die Stärke aufzulösen und ver¬
rührt die Mischung mit einem Holzlöffel so lange bis keine
Körnchen mehr zu fühlen sind . Während dessen wird reines
Wasser auf das Feuer gesetzt ; wenn es kocht kommt ein wenig
pulverisirtes Pech oder Tischlerleim (für */« Liter Wasser unge¬
fähr so viel wie eine Erbse) dazu , dann lässt man die aufgelöste
Stärke unter beständigem Rühren in das kochende Wasser
einlaufen . Nachdem die Mischung noch einige Male aufgewallt
hat zieht man sie vom Feuer zurück und rührt fort bis der
Kleister erkaltet . Wird das Rühren vor dem Erkalten der Masse
ausgesetzt, so bilden sich Knöllchen die , wie es schon im vor¬
hergehenden Kapitel betont wurde , sich niemals zwischen Pa¬
pier und Stoff einschleichen dürfen . Dieser Kleister verursacht
keine Flecken, selbst auf der zartesten Farbe , weil er keine
Säure enthält . Im Winter kann man ihn länger gebrauchen als
im Sommer, wo er schneller zu gähren beginnt.

Wir rathen entschieden von der Verwendung von Gummi
arabicum ab ; es wird so hart , dass man mit Mühe die Nadel
durch die geklebten Musterpartien bringt , ferner lauft man
stets Gefahr , dass der im Gummi enthaltene Zuckerstoff in den
Geweben hässliche Spuren nach dem Trocknen zurücklässt.

Nach vollendeter Arbeit ist es vorsichtig mit einem feinen
Borstenpinsel die Kehrseite der Stickerei noch flüchtig mit
Kleister zu bestreichen und erst wenn er vollständig einge¬
trocknet , sie aus dem Rahmen zu nehmen.

Das Steifen neuer Arbeiten . — Auf Seite 474 des Kapitels
der Irländer -Spitzen wurde angemerkt , dass derlei neue Arbei¬
ten zu glätten sind ; dies hat auf folgende Art zu geschehen :
Wenn die Spitzenarbeit von der Vorlage getrennt ist , so legt
man sie auf eine weisse feine Flanellunterlage mit der Kehr¬
seite nach oben ; hierauf taucht man ein Stück neuen sehr

38
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steifen Organdin in Wasser , zieht es rasch wieder heraus und
windet es massig aus . Man betupft mit dem feuchten Stoff die
Kehrseite der flach aufliegenden Spitze und glättet dann mit
heissem Eisen das man nur langsam vorwärts bewegt damit
die durch den Organdin mitgetheilte Feuchtigkeit wieder voll¬
ständig verdunsten kann. Erst wenn man sich überzeugt hat,
dass die Spitze wieder ganz trocken geworden, entfernt man
sie vom Brett.

Wir kennen kein besseres Mittel um derlei Arbeiten die
gewisse Appretur zu verleihen die das Kennzeichen des Neuen
ist . Klares Wasser allein steift nicht genügend und bei Stärke
trifft man nicht immer den richtigen Grad , während man mit
Organdin immer das Richtige treffen wird .

Dieselbe Art des Steifens ist auch auf Netzstickereien
anwendbar ; man befeuchtet sie auf der Kehrseite während sie
noch im Rahmen sind und lässt sie darin vollständig trocknen.

Auch Leinenarbeiten können so appretirt werden ; wenn
jedoch der Leinenstoff stark verknittert ist und viele harte
Brüche zeigt , deckt man ein feuchtes Tuch über den ganzen
Gegenstand, glättet über beide , zieht dann das feuchte Tuch
wieder weg um die Stickerei dann noch mit dem Eisen ganz zu
trocknen.

Das Waschen der gewöhnlichen Spitzen . — Die Spitzen
werden über eine gleich weite Flasche gewunden und dann
mit Mousselin ganz bedeckt, einige Stiche über die Endkante
befestigen ihn an die Spitzen. Hierauf füllt man die Flasche
zur Hälfte mit Sand , damit sie im kochenden Wasser nicht
zu heftig geschüttelt wird . Man füllt so viel kaltes Wasser in
den Topf ein als nothwendig , dass es über die Spitzen reicht,
fügt ungefähr ein nussgrosses Stück Seife bei und wenn die
Spitzen sehr schmutzig sind einen Messerspitz Salz , stellt die
Flasche hinein und lässt es während einer Stunde ungefähr sie¬
den . Wird das Wasser schmutzig, so erneuert man es so oft als
es erforderlich. Bleibt das Wasser rein , so ist auch der Schmutz
aus der Spitze vollständig herausgekocht und man kann sie
immer noch auf der Flasche, in kaltem Wasser ausschwenken
bis die Seife ganz weggespült ist und dann trocknen lassen .

Das Waschen der eohten Spitzen . — Der Vorgang ist
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derselbe wie bei den gewöhnlichen Spitzen ; da dieselben aber
in der Regel selten geputzt werden , sind sie meistens mehr
mitgenommen, gelber und wenn einmal schlecht und verkehrt
behandelt worden auch heikler zu putzen als andere.

Weisen die Spitzen nun Schmutz- oder Fettflecken auf,
legt man sie einige Stunden oder auch einige Tage in feines
Olivenöl. Das Lagern im Oel giebt dem durch Waschen oder
Liegen mürbe gewordenen Zwirn seine ursprüngliche Elasti -
cität wieder. Die weitere Behandlung der Spitzen ist nach den
obigen Angaben vorzunehmen.

Das Steifen der Spitzen . — Die getrockneten Spitzen
werden in dünne Stärke eingetaucht . Man nimmt dazu feine
Weizenstärke , theilt das muthmasslich erforderliche Quantum
in zwei Theile , und löst beide Theile mit kaltem Wasser auf,
den einen kocht man jedoch dann auf die vorhin erwähnte
Weise . Ist die gekochte Stärke so weit erkaltet dass kein
Dampf mehr entweicht, wird die kalte Stärke noch hineinge¬
rührt und sind beide Theile gut vermengt, werden sie mit kaltem
Wasser so weit verdünnt , dass sie ungefähr im Gehalt guter
Sahne gleichkommen. Wünscht man die Spitzen leicht getönt,
so giesst man noch einige Tropfen schwarzen Kaffee dazu oder
nimmt statt Wasser helles China- oder Eibischtheewasser . Die
erste Beimischung tönt die Spitzen dunkel cremefarbig, die
beiden anderen tönen sie heller und mehr in ’s Grünliche
spielend.

Die Spitzen werden in die vorgerichtete Masse getaucht,
dann giesst man behutsam das Uebermass der Stärke aus ,
ohne jedoch die Spitzen zu winden , legt sie flach auf die linke
Hand und klopft mit der rechten durch einige Minuten darauf,
damit die Appreturmasse gut eindringt •, man wiederholt noch
zweimal dieselbe Procedur , wickelt die Spitzen in feines Leinen
und lässt sie ruhen bis man sie glätten oder nadeln kann.

Das Glätten der Spitzen . — Nachdem die gestärkten
Spitzen ein bis zwei Stunden im Tuch gelegen haben, glättet
man sie wenn es Maschinspitzen und nadelt sie aus wenn es
Irländer - , Filet-guipure- oder echte Point-Spitzen sind.

Bevor man zu glätten anfangt, nimmt man die Spitze, die
Kante nach oben gekehrt in die linke Hand und zieht mit der
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rechten alle Pikots gleichmässig auf . Ist dies nach der ganzen
Länge der Spitze geschehen , so legt man sie flach auf ein mit
Flanell überspanntes Brett und glättet sie mit mässig heissem
Eisen . Man lässt das Eisen so lange über die Spitze hin - und
hergleiten bis dieselbe vollkommen ausgetrocknet ist .

Wenn sich falsche Büge ergeben haben , nimmt man einen
feuchten Schwamm — es ist rathsam einige Tropfen der Stärke
dem Wasser beizumengen — betupft leicht damit den Bug
und glättet dann wieder darüber .

Sobald die Spitze nach der ganzen Länge geglättet ist , zieht
man sie schräge von links nach rechts , dann von rechts nach
links aus und fährt noch einmal mit dem Eisen darüber . Auf
diese Weise erhalten die Spitzen jene natürliche Weichheit
die wir an neuen so sehr schätzen .

Das Nadeln der Spitzen . — Um Spitzen gut nadeln zu
können ist die Anschaffung einer Trommel 3o c/m . breit mit
einem Durchmesser von 40 bis 5o c/m . nothwendig . Die
äussere Seite wird flach gepolstert und mit Drillich oder Inlet -
stoff überzogen . Die Stecknadeln müssen in der Stärke der
Grösse der Pikots entsprechen ; Stahlnadeln sind unbrauchbar .
Die Trommel ist mit blauem Papier zu überlegen , dann wird
von der Spitze nur so viel aus dem Tuch genommen als man
auf einmal nadeln kann , das Uebrige bleibt im Tuch eingeschla¬
gen . Man beginnt das Nadeln beim Fuss der Spitze indem man
ihn geradlinig spannt und in kleinen regelmässigen Zwischen¬
pausen die Stecknadeln einstellt . Dann wird an der Kante jedes
Pikot einzeln genadelt ; sie dürfen nicht aufgedreht , und wenn
sie es schon sind , so müssen sie wieder zugedreht werden .

Wenn das Nadeln mühsam ist und die Spitze eher trock¬
net als die Nadeln gesteckt sind , befeuchtet man partienweise
die Pikots mit einem Schwamm und nadelt die feuchte Stelle .
Ganz trockene Spitzen dürfen niemals genadelt werden , die
Fäden der Pikots brechen zu leicht , und eine Spitze mit
durchgerissenen Pikots wird werthlos und wäre sie sonst noch
so schön .

Reliefspitzen müssen ausserdem mit der Spitzenahle aus¬
geprägt werden . Manche Putzerinnen benützen die Ahle auch
zu Valenciennes - Spitzen , nachdem dieselben aber als neue
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Arbeit ganz flach sind , möchten wir davon abrathen , die
kleinen Figuren derselben auszubeinen.

Die genadelten Theile bleiben auf dem Cylinder bis sie
ganz trocken sind ; sind die Spitzen meterweise zu nadeln,
kann man sie auch einige Male um die Trommel laufen lassen .
Die fertig genadelten Spitzen sind sorgfältig in Papier einzu¬
schlagen , der zuerst genadelte Theil muss zum Schluss eben
so rein sein als der letzte .

Schliesslich wollen wir noch empfehlen , das Putzen der
Spitzen nur zu einer Zeit in Angriff zu nehmen wo man sicher
vor Unterbrechungen und Störung ist , besonders das Nadeln
soll ohne Aufenthalt durchgeführt werden können.

Das Waschen von farbigen Stickereien . — Zu diesem
Zwecke verwende man nur gute neutrale Seife und vermeide
Soda , Waschpulver und Chlor.

Man wasche die Arbeit in heissem Seifenwasser schnell
durch , ohne unnöthiges Reiben und Zerren , und spüle
sie dann mehrmals in kaltem Wasser . Man drücke sie leicht
mit der Hand aus , ohne zu ringen und trockne sie sofort
durch Bügeln auf der Kehrseite mit einem nicht zu heissen
Eisen.

Ist die Stickerei aus starkem Stoff, so bügle man sie , indem
man sie zwischen zwei Tücher legt , die Kehrseite nach oben .

Es kommt vor, dass Stickereien, nach einem ersten unvoll¬
ständigen Waschen , durch das von dem Garn losgelöste
Uebermass an Farbstoff, leicht getönt erscheinen. In diesem
Falle sind sie einigemale durch lauwarmes Wasser zu ziehen
und die Färbung , welche man übrigens durch genaue Be¬
folgung unserer Vorschriften vermeiden kann , verschwindet
vollständig.

Wünscht man weissen Stoff leicht getönt , so ist , wie wir
bei den Spitzen bereits angegeben , vorzugehen, das heisst , die
Arbeit ist in einen stark verdünnten Absud von Thee oder
Kaffee zu tauchen .

Um eine in waschechter Seide angefertigte Arbeit zu
waschen , befolge man genau und mit grösster Vorsicht die
oben gegebenen Vorschriften ; es muss stets weiches und nur
lauwarmes Wasser genommen werden , die Stickerei , ohne zu



Ö02 PRAKTISCHE ANGABEN

winden , schnell getrocknet und eher gemangt als geplättet
werden .

Die Zuthaten . — Wir erwähnten in der Vorrede , dass die
Wahl der Farben und Zuthaten den Damen durch die die Vor¬
lagen begleitenden Angaben bedeutend erleichtert wird , und wir
sind auch , so weit es anging , unserem Worte treu geblieben .

Um jedoch den Text dieses Buches nicht zu überladen ,
konnten die Angaben nur für die Verwendung der Baumwoll -
Garne gegeben werden .

Der grösste Theil unserer Vorlagen kann auch in Seiden - ,
Leinen - , Schafwoll - und Ramie -Garnen ausgeführt werden , je
nach dem Zwecke der Arbeit ; daher machen wir unsere Lese¬
rinnen auch mit diesen Artikeln näher bekannt . Zu diesem
Behufe ergänzen wir dieses Werk durch eine Reihe von ver¬
gleichenden Tabellen , welche die Stärke - und Farb -Nummern
der verschiedenen Produkte angeben , welche unter der Marke
D . M .C verkauft werden . Diese Tabellen ermöglichen es ,
Arbeiten in Seide , Leinen , Schafwolle oder Ramie auszu¬
führen , indem man sich der Angaben bedient , welche wir
für die Baumwoll - Garne aufgestellt haben .

Wir glauben darauf hinweisen zu müssen , dass , wenn wir
die Marke D . M . C vor jeder anderen empfehlen , es aus dem
Grunde ist, weil uns eine langjährige Erfahrung gelehrt hat ,
dass die Produkte , welche diese Marke tragen , von ganz
besonderer Güte sind und eine ungewöhnlich grosse Aus¬
wahl in Stärke -Nummern und Farben aufweisen , ohne welche
es unmöglich ist , wirklich kunstvolle Arbeiten auszuführen .

Die Striche , welche auf den Tabellen neben jeder Nummer
stehen , geben genau die Stärke des betreffenden Fadens an .
Um nun , bei etwaigen Bestellungen , die Nummer einer Garn¬
sorte genau bezeichnen zu können , nimmt man einen Muster -
faden , spannt ihn leicht an , und vergleicht ihn mit den
verschiedenen Strichen , bis man auf den mit dem Muster
genau übereinstimmenden trifft .

Was die Farben betrifft , so sind die Leinen - , Schafwoll -
und Ramie -Garne in denselben Schattirungen wie die Baum¬
woll - Garne gefärbt ; man kann desshalb bei Verwendung dieser
Garne sich derselben Farbnummern bedienen , welche in
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diesem Buch für Baumwolle empfohlen sind . Die Seidengarne
hingegen , welche nicht auf die gleiche Weise gefärbt werden
können , haben abweichende Benennungen und Nummern
erhalten ; dieselben befinden sich auf der besonderen Tabelle
für Seiden .

Wir schliessen mit einem nicht unwichtigen , wohlgemeinten
Rath , nämlich , sich vor Beginn einer grösseren Arbeit mit
mehr Garn , als bei genauer Berechnung voraussichtlich ver¬
braucht wird , zu versehen , um nicht in die peinliche Lage zu
kommen , einen begonnenen Gegenstand unfertig bei Seite
legen , oder gar denselben mit ungleichem Faden vollenden
zu müssen ; denn es besteht gewöhnlich eine kleine Abweichung
im Ton zwischen den zu verschiedenen Zeiten gekauften
Garnen .
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Verzeichniss der Spezialartikel
welche zum Sticken , Nähen , Stricken, Häkeln nnd im Allgemeinen

zu allen weiblichen Handarbeiten nnter der

Marke D . M . C
verfertigt nnd verkauft werden .

Baumwolle : Fils d ’Alsace . — Fil à dentelle (Spitzenzwirn) .
— Demi -Alsace . — Tiers -Alsace . — Soie de coton . — Cotons
à broder (Stickgarne ) . — Cordonnet 6 fils ( Häkelgarne 6 fach ) .
— Cotons pour crochet (Häkelgarne 4 fach) . — Cotons à
tricoter (Strickgarne ) . — Coton cannelé (Geripptes Garn ) . —
Cotons pour bonneterie (Wirkgarne ) . — Cotons à feutrer
( Beistrickgarne ) . — Mouliné 3 et 8 fils . — Cotons à repriser
(Stopfgarne 3 und 8 fach) . — Cotons à coudre , qualité supé¬
rieure et bonne qualité (Nähgarne ) . — Fils spéciaux pour
machines à coudre (Spezielle Garne für Nähmaschinen ) . —
Cotons à marquer et Fils à pointer (Zeichengarne und Knüpf -

garne ) . — Fils pour gants (Handschuhgarne ) . — Retors pour
la mercerie . — Lacet superfin d ’Alsace et Lacet I re qualité
(Litzen , extra feine Qualität und prima Qualität ) . — Soutache
und Galons d ’Alsace D . M . C , u . s . w .

Seide (waschechte Farben) : Soie moulinée ( Flache Stick¬
seide ) . — Soie double (Stickseide 2 fach) . — Soie triple (Stick¬
seide 3 fach) . — Soie perlée (Perlseide ) . — Cordonnet de soie
(Seiden -Cordonnet ) .

Wilde Stickseide (Soie sauvage ).
Leinen : Lin à broder (Leinen - Stickgarn) . — Lin à tricoter

(Leinen - Strickgarn ) . — Lin floche (Flaches Leinengarn ) .
Wolle : Laine à broder (Stickwolle ) . — Laine à tricoter

(Strickwolle ) . — Laine à crocheter (Häkelwolle ) .
Ramie : Ramie à broder (Ramie-Stickgarn) . — Cordonnet

de ramie (Ramie - Cordonnet ) .
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Gold und Silber : Or et Argent fins pour la broderie
(echte Gold - und Silbergespinnste für Stickerei ) .

Diese Artikel werden in allen Stärken in Ecru (ungebleicht )
in Weiss , in Schwarz und in allen Farben geliefert ; sie sind
durch die Kurzwaaren - und Stickereigeschäfte zu beziehen .

Die Mannigfaltigkeit der unter der Marke D . M . C verkauften
Erzeugnisse ist jedoch eine so grosse , dass es auch den best -
assortirten Geschäften unmöglich ist , sie alle auf Lager zu
halten . Da nun aber die Aktiengesellschaft für Textil -Industrie ,
vormals Dollfus -Mieg & C ie , welche die Artikel D . M . C ver¬
fertigt , den mit ihr und ihren Niederlagen in Verbindung
stehenden Geschäften die Möglichkeit bietet , auch kleine
Waaren -Posten von ihr zu beziehen , so wird es den Consu -
menten immer ein Leichtes sein , durch Vermittlung dieser
Geschäfte , sich jeden Artikel , den sie bedürfen , kommen zu
lassen .



Alphabetisches Verzeichniss der Namen sowie auch
für die Färbung der Produkte in BAUMWOLLE ,

der
LE

Couleurs
F«rb«a

Bleu d’Azur
Bleu -Canard
Bleu cendré
Bleu de Ciel
Bleu - Fayence
Bleu de France
Bleu - Gentiane
Bleu -Gris
Bleu gros (Gros bleu )
Bleu -lndigo
Bleu - Lapis
Bleu - Marin
Bleu - Outremer
Bleu pâle
Bleu - Pervenche
Bleu - Prunelle
Bleu tendre
Bleu vert

Bronze doré

Trii - olalrTrès - foncé
fUhr dvnkal

Foncé
Dsnkal Bahrball

3305

3301 . . . . .3302 . . . . .3303 . 33043300

312
343
507
683

668
3357 . . . .3358

488 . . 489
3359

301 . 401 . I . 402
3451 . il . . . .3452 . . 3453

3312 . 33

Acier
Amadou
d ’Argent
Bleu
Bois
Brun
Castor
Cendre
Coutil
Deuil
de Fer
Feutre
Ficelle
Foin
Fumée
Lilas
Lin
Mastic
neutre
Noisette
Perle
de Plomb
Poussière

3650 . 3651
329 . . 383

3652
384
719
592
612
410
647
414
323
657

3600 . . . . 3601 . 3602 . 3603
635 . I . 636 . 637 . 638

460 . 461 . 462
520 . ! . 521 . h . 522 . 523 . 524
640 . 641 . 642 . 643 . 644

3332 . ! . . . .3333 . 3334 . | i . . . .3335 . . . . .3336
716 . ' !. 717
718

620 . 621 . 622 . j. 623 . 624
420 . 421 . 422 . 423 . 424
625 . ! . 626 . 627 . 628 .

' . 629
378 . | . 379 . 380 . Il . 381 . . 382

3630 . i . . . .3631 . 3632 . 1 . . . .3633 . I . . . .3634

3604

Souris . . . 425 427 . 428
393 . 330

3330 . . . .3331
597 . 598

Tilleul
Tourterelle
verdâtre

Jaune -Citron
Jaune -Crême
Jaune -Cuir

Um Irrthümern vorzubeugen wird dringend gebeten , die Farben . lrn
* iF Die Farben , deren Nummern mit 3 | 0tj

Brun - Acajou
Brun ancien
Brun - Cachou
Brun -Cannelle
Brun -Caroubier
Brun -Chamois
Brun - Cuir
Brun -Feui Ile -morte
Brun - Havane
Brun -Loutre
Brun -Marron
Brun - Myrthe
Brun - Puce

i Brun - Rouille



der Nummern der 500 Farben , welche die Farbenkarte ,

LEINEN , WOLLE und RAMIE , Marke DMC , bilden .

Couleurs Très -foncé Foncé Moyen Clair Très -clair
1 Farben Sehr dank«! Dankt! Mltttlton H«ll 8#hr bel!

R7R . . 576 . . R77 . . . 578 . . 579 .
. 677 .

. 443 . . 444 .
. . 363 . . 364 . . 308 . . . . 365 . . 366 .

. 667 .
. 725 . . 726 . . 727 .

_ 3360 . _ 3361 .
678 . . 679 . . 680 . . . .

. 313 _ ' . 398 . . 314 . . 328 . . 399 .

. 310 .
681 .

. 473 .

. . 3704 . . . . 3705 . _ 3707 _ 3708 . . .

. 570 . . 571 . . 572 _ . 573 . . 574 .
_ 3350 . _ 3 3 R 1 _ 3352 _ _ 3353 . _ 3354 .

. 565 . . RRR. . RR7 . 568 . . . . . RfiQ

. 360 . . 306 . . 361 . . . . 332 . . 362 . . . .

. 496 . . 497 .

. 346 . . 347 . . 304 _ . 305 . . 348 .
_ 3315 . _ 3316 . _ 3317 _ _ 3318 . . . . 3319 . . .

_ 447
_ 449 . . 1RO

Rouge - Ecarlate . . 464 . . .
_ 3337 . _ 3338 . _ 3339 . . _ 3340 . . . .3341 .
. 684 . . 685 . . . . fiftR . 687 . 688
. 349 . . 350 . . 351 . 3 .R9 . 353
. 358 . . 359 . . 39R . 309 . 335
_ 3605 . _ 3606 . _ 3607 _ _ 3608 . . . . _ 3609 . . .

_ 3342 . _ 3343 _ _ 3344 . . . .
_ 3328 _ 3329

Vert - Bouteille . . 492 . 1Q3 1 Q1 1QR
Vert - Bronze . . 670 . . . R7 1 R73
Vert - Canard . . . . R4R . .
Vert doré . . Rfl 1 Rftl
Vert d ’Eau . . . . . . 7 1R
Vert - de - gris . 17 R
Vert - Emeraude . . 556 . . 557 RRR . 559Vert - Fauve . . 690 . RQ I RQ3
Vert - Lierre . . 501 . . 502 . . . 504Vert - Madeira .
Vert - Malachite . . 561 . . . RR9 . . . . Rfil
Vert mat . _ 3363 . . .33R1 . . . 33RR
Vert métallique . . 466 . . 467 _Vert - Mousse . . 469 . 17 (1 479
Vert - Mvrthe . 536 - . R37 . R3Q .
Vert - Olive . . . . . 511 . . . RII
Vert - Perroquet . RQR . RQR
Vert - Pistacne . . 367 . . . . 320 _ . 368 . 369 . . . .Vert - Pré . 700 70 1 . 7 03
Vert russe . .
Vert - Scarabée . 3346 . . . 3317 331ft . . . 331Q

Violet - Améthyste . _ 3321 . 3322 _ _ 3323 _ 3324
Violet ancien . _ 354 | . . . RR19 . . .3543 . . 3R11
Violet - Lie - de - Vin . . 371 . . 372 _ . 373 . . 374 .Violet - Mauve . 315 . 37R . . . . 316 . . 377
Violet - Pensée . R31 R39 . _ 533 . . . 534
Violet - Pourpre . . 724 .
Violet - Prune . RR I RR9 RR3 . 554 .Violet - Scabieuse . 397 3QR . 3QR . 397 . . . .

immer mit ihren Nummern und nie mit ihren Namen zu bezeichnen ,
oder 4 anfangen , sind die solidesten . *tea



Alphabetisches Verzeichniss der Namen sowie auch der
der verschiedenen WASCHECHTEN

Couleurs
Ftrbea

Ultra-foncé
Ultrft-Daak«l

Très -foncé
Sehr dmkil

Foncé
I>*nhfl

Moyen
IflttMltOB

Clair
Hcn

Très -clair
6«hr t»ll

Ultra -clair !

. . . 1186 . . . .

. . . 1220 . . . j .
Blanc - Neige .8

. . . 1107 . . . 1106 . . . . . . 1105 . . . . . . 1104 . . . . . . 1103 . . .
. . . 1212 . . . . 1107 . . . 1101 . . . . . . 1100 . . . . . . 1099 . . . . . . 1098 .

im a . . . 1012 . . . . . . 1011 . . . . . . 1010 . . . . . innq 1 .
Bleu - Outremer . 1 f| R7 . . . 1056 . . . . . . 1055 . . . . . . 1054 . . . . . . 1053 . . . . . . 1052 . . .
Bleu - Paon . 1221 1194 11Q7 . . . . . . 1191 . . . . . . 1190 . . . . . . 1189 . . . i . . . 1 ififl . . .

■. . insi . . . . . . 1050 . . . . . . 1049 . . . . . . 1048 .
1 m 7 mis . . . 1015 . . . . . . 1014 . . . . . . 1205 .

1 1 * 3 . . . 1152 . . . . . . 1215 . . . . . . 1151 . . . .
. . . 1067 . . . . . . 1066 . . . . . . 1065 . . . . . . 1064 . . . . .

Brun - Fauve . . . . 1123 . . . . . . 1122 . . . . . . 1121 . . . . . . 1120 .
Brun - Havane . . . . 1084 . . . . . . 1083 . . . . . . 1082 . . . . . . 1081 . . . . . . 1211 . . .
Brun -Loutre . . . . 1047 . . . 1 me imv . . . . . 1 044 . . . . . . 1043 . . . . . . 1209 . . 1012 . . .
Brun - Marron . 1177 . . . 1126 . . . . . . 1125 . . .
Brun - Rouille . . . . 1157 . . . . . . 1156 . . . . . . 1155 . . . . . . 1154 .

. 1 71 fi . . . 1167 . . . | . . . 11 66 . . . . . . 1165 . . . . . . 1164 .
1 9ftft mai . . . . . . 1033 . . . . . . 1032 . . .

. . . 1159 . . .
Gris verdâtre . . . . 1179 . . . . . . 1178 . . . . . . 1177 .

. . . 1075 . 1 n7i . . 1073 . . . . 1 077 . . . 1071 . . . . . 1070 i na « . .

. . . 1031 . . . 1 oan 1 n9Q . . inon . . . . 1027 . . . . . . 107fi .
, Jaune - Orange . 1118 - 11171116 - 1115 . . . 1114 . . . . . . 1113 . . . . . . 1112 . . . . . 1111 . . .

ZUR BEACHTUNG . — Das vorliegende Verzeichniss enthält ausschliess¬
lich waschechte Farben ; es konnte demselben bis dahin eine grössere Ausdeh¬
nung nicht gegeben werden , weil eben die Zahl der waschechten Farben eine
beschränkte ist .

Da die Herstellung solcher Farben mit bedeutenden Schwierigkeiten ver¬
bunden ist , so kann von einer Lieferung zur anderen , eine vollkommene
Gleichheit der Nüancen nicht verbürgt werden ; es dürfte sich demnach em¬
pfehlen , bei Inangriffnahme grösserer Arbeiten , sich stets von vornherein mit
der zur Durchführung erforderlichen Menge Seide zu versehen .

Sämmtliche , die Marke D . M . C tragenden Seidenartikel , werden am Meter
verkauft und zwar ohne Farb - Beschwerung , wodurch ihnen die grösstmöglichste
Dauerhaftigkeit gesichert wird (*) ; überdies hat jede Stärkenummer ein gleich¬
förmiges Mass , ob dieselbe in Weiss , in Schwarz oder farbig geliefert werde .

Versandt werden nur die in vorliegendem Verzeichniss enthaltenen Nüancen ;
Bestellungen nach Muster können in Folge dessen nicht berücksichtigt werden .
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Nummern , welche die Farbenkarte für die Färbung
SEIDEN -ARTIKEL , Marke DMC , bilden .

Couleurs
Farban

Ultra -foncé
Ultra-Dunkal

Très -foncé
Bahr dankal

Foncé
Dvnkil

Moyen
^ Mittalton

Clair
Hall

Très -olair
Bahr hall

Ultra -clair ‘
Ultra-Hall

. . . 1170 . . . 1 . . . 1169 . . . . . . 1168 . . . . . . 1217 . . .

. . . 1080 . . . . . 1079 . . ! . . . 1078 . . . 1077 . . 1 070

Noir .

. . . 1008 . . . . . . 1007 . . . [ . . . 1006 . . 1005 1001 . . . 1003 . . . . 1 009

Rouge ancien . . . . 1041 . . . . . . 1040 . . • . . . 1039 . . j| . . . 1 038 . . . . . . 1037 . . . . . . 1030 . 10 3 0
. . . 1063 . . . . . . 1062 . . . . . 1061 . . . . . . 1910 . . . 1 000

Rouge - Cramoisi . . . . 1185 . .
. . . 1135 . . . . . 1134 . . . . . . 1133 . . . . . . 1132 . . .

. . . 1150 . . . 11. . . 11 48 . . • . . . 1147 . . . . . . 1214 . . .
. . . 1091 . . . . . . 1090 . . . ,| . . . 1088 . . . . . . 1087 . . . . . . 1086 . . .

1109 1108

. . . 1097 . . . . . . 1096 . . [| . . . 1005 . . . . . . 1 001 . . . . . . 1003

. . . 1176 . . . . . . 1175 . . il . . . 1 171 . . . . . . 1173 . . .
. . . 1145 . . . . . 1144 . . . . . . 11 43 . . . . . . 1119 . . .
. . . 1183 . . . . . 1182 . . . . . . 1181 . . . . . . 1 91 R . .

. . . 1131 . . . . . . 11 30 . . . . . 1129 . . . . . . 1128 . . . . . . 1913
Vert - Myrthe . . . . 1140 . . |[ . . . 11 39 . . . . . . 1138 . . . . . . 1137 . . .

. 1107 1 1 QO . . . 1 1 0 5
1021 1093 1099 1091 1090 . . . 1010 1010 1 900 I

. . . 1200 . . . . . . 1100 .

. . . 1162 . . . i . . . 11 61 . . . . . . 1100
. . . 1203 . . . . . 1201 . . . . . . 1991

ij
. . . 1 909 . .

Wenngleich die sog . wilde Stickseide (Soie sauvage ) , den in diesem Ver¬
zeichniss angegebenen Nüancen entsprechend gefärbt ist , so bietet dieselbe beim
Waschen doch nicht die Haltbarkeit anderer Seidensorten , indem die , die wasch¬
echten Farben erzeugende Färbemethode , bei dieser Qualität nicht in Anwen¬
dung gebracht werden kann . ^

(*)

(*) Im Allgemeinen wird Seide nach dem Gewichte verkauft , weil u . A.
die Schwere der gefärbten Seide, je nachdem das eine oder das andere Färbe -
Verfahren gebraucht wird , bedeutend in die Höhe getrieben werden kann und
zwar ohne dass dem Aussehen der Seide dadurch geschadet würde . So kommt
es denn oft vor , dass bei Einkäufen nach dem Gewichte , der so wie so schon
hohe Seidenpreis , für eine erhebliche Proportion von in solcher Seide enthalte¬
nen Chemikalien bezahlt wird , welch letztere nicht nur unnütz für den Färbe¬
prozess selber sind , sondern sogar schädlich auf die Qualität einwirken , indem
sie Mängel erzeugen , die leider erst beim Verbrauche bemerkbar werden ; die
beschwerte Seide verliert ihren Glanz und wird brüchig .



Verzeichniss der Fadenstärken und Nummern der DM -C
sowie Breite der
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COTON SPECIAL Im
pour la broderie anglaise 3
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[ Madeira Stickgarn ) > ”5 §
—X)

Dieser Artikel wird in den u £ £
Nummern 16 bis 200 , ent - oô
sprechende Stärken des ~
Coton à broder , geliefert . ^

COTON A BRODER SURFIN
( Stickgarn für Monogramme ^3 ^ «und zu Batist ) h - 3

100 .
120

150 -

DMC

FIL A DENTELLE
ET SOIE DE COTON

(Spitzenzwirn )
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(Gold - Cordonnet)
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COTON A BRODER
ET COTON POUR BONNETERIE

( Stickgarn und Wirkgarn)

7 - 1
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E 23 00
E eC2 if
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(Gold- Chiné)

in roth , blau , grün , schwarzu . écru

30 -

D . M . C eingetragene Fabrikmarke . Man hüte
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Produkte in Baumwolle , Leinen , Wolle , Ramie und Seide ,
Soutache und Litzen .

COTON A MARQUER
(Zeichengarn )

COTON A REPRISER TRICOTER
(Stopfgarn 8 fach ) (Strickgarn )

Æ *
BOÛ

7

SûOe .w3 -5 o

=» M)C

COTON A FEUTRER
( Bei8trikgarn ) My )’?OR FIN A BRODER

3o Mètres N° 3o

OR ET ARGENT FINS
POUR LA BR0DERIE

[Echte Qold- und Silber -

gespinnste für Stickerei )

CROCHET 4 FILS
(Häkelgarn 4 fach )

FIL A POINTER
( Knüpfschnur )GANSE TURQUE

(Türkische Qoldschnur)
Ecru und Gold

sich vor Nachahmungen und Fälschungen .



Verzeichniss der Fadenstärken und Nummern der D ' M 'C
sowie Breite der

W
CORDONNET 6 FILS

( Htikelgarn 6 fach )

DMC
100

40 mètr«a
•sure-attc »

LIN FLOCHE

( Flaches Leinengarn)

UM
ABRODER 2 Û î

LAINB
A BRODER

DMC j aE • g g DMC
50 15 ? ï 6

tU nètr«i = î 6 »Aires

Miu WiitfaiH • . * » »■—iMdit-Nte

LIN A BRODER

( Leinen- Stickgarn )

90

3 o

LAINE A BRODER
ET LAINE A CROCHETER
( Stick - und Häkelwolle) W C

LIN A TRICOTER

( Lelnen-Strlckgarn )

LAINE A TRICOTER
(Strickwolle )

UT3 «
Si C U-

D . M .C eingetragene Fabrikmarke . Man hüte
lieh



Produkte in Baumwolle , Leinen , Wolle , Ramie und Seide ,
Soutache und Litzen .

üte

DMC

CORDONNET DE RAMIE
( Raiale- Cordonnet)

»OIKDOgiLt
A BRODER

DMC
40

6 mit« *

SOIE DOUBLE A BRODER
(Stlckaelde 2 fach )

40 >

toi ■Turtt
A BRODER

DMC
18

8 mitre* soX>
* a a

SOIE TRIPLE A BRODER
( Stlokselde 3 fach )

C01BOKJUI SOLEDE SOIF _c 3 sauvage
DMC

20

(j
JSolA

ü >"O.fl Û.2 Je "
DMC

20
10 mètre* _ ' so S 11 mitre*

MUMUk » J u ■,« as -b »- * e
* NUm-MStC*

MAma-Maat-Pub

CORDONNET DE SOIE
( Selden - Cordonnet)

RAM1K
k BRODER

DMC
30

»0 mitn *
MUm-HMAOt

RAMIE A BRODER
( Ramie-Stickgarn )

SQtK
MOULINÉE

DMC
io

8 mitre*
nun « «»»

SOIE MOULINÉE
( Flaoha Stlckaalda )

194 a*5 « ft

PERLEE

DMC
40

SS mètre*
wimma

SOIE PERLEE
( Perlaelde )

SOIE SAUVAGE
( Wilde Stlokselde )

LACETS SUPERFINS D’ALSACE
( Litzen)

N*' Brait*
I* MlUlcn.

H

4Y» Za .
. , 3 «

«OUTACHE
DCCOTOM

DMC
2V«

8 mètre*

SOUTACHE DMC
Breite Breit*

la Mllliau ’

■■ch vor Nachahmungen und Fälschungen .



Nähere Auskünfte über Ausführungsarten , Zuthaten u . s . w . ,

werden bereitwilligst ertheilt durch die

Firma TH . de DILLMONT , DÖRNACH (Eisass) .

itttir -friiiriM' t -* " *
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